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Luis serrano aLarcón
Lässt Lieber die Musik sprechen

Von Klaus Härtel

Den ritterscHlag beKam er im FrüHjaHr Dieses jaHres Von blasmusiK-KoryPHäe tim reynisH aus englanD, 

Der auF seiner HomePage scHreibt: »Heutzutage ist luis serrano alarcón einer Der beDeutenDsten sPani-

scHen KomPonisten.« unD er steigert sicH nocH: »icH Habe Keine zweiFel, Dass luis einer Der wicHtigsten 

KomPonisten Für Das blasorcHester Von Heute ist.« 

Dass alarcóns werke nicht öfter gespielt 

werden, liegt allerdings auch daran, dass 

die zahl derer, die sie spielen könnten, 

überschaubar ist. Denn »leicht« ist kein 

 attribut, dass auf die werke des 40-jähri-

gen passen würde. Der autodidakt schreibt 

logischerweise zum großen teil für den 

Klangkörper, den er kennt bzw. für die be-

setzung, mit der er aufgewachsen ist. spa-

nische bandas sind – so der äußere ein-

druck – riesig. es ist keine seltenheit, dass 

sich auf den iberischen bühnen über 100 

musikerinnen und musiker tummeln. zwar 

bedeutet masse nicht automatisch Klasse, 

doch die spanier wissen meist, was zu tun 

ist. ins auge fällt, dass zur gewöhnlichen 

banda-besetzung celli gehören. »ich den-

ke«, meint rainer Kropf, »dass die spani-

schen bandas besser sind als deutsche 

blas orchester.« natürlich kann man das 

nicht pauschal sagen, denn natürlich sind 

nicht alle spanier per se die besseren in-

großes lob kommt von der insel. und tim 

reynish hat zweifellos ahnung von der ma-

terie. wie kommt es aber, dass der name 

luis serrano alarcón in unseren breiten-

graden bzw. in Deutschland so selten auf-

taucht? wieso wird dessen musik so wenig 

gespielt? Der Dirigent rainer Kropf hat da 

eine erklärung. Kropf ist musikalischer lei-

ter der stadtkapelle blaubeuren und seit 

seiner masterarbeit bei Felix Hauswirth, 

die alarcóns werk »memorias de un hom-

bre de ciudad« zum thema hatte, mit dem 

spanier gut befreundet. »Viele Dirigenten 

kennen luis’ musik nicht, denn er ist kein 

Komponist, der sozusagen am Fließband 

arbeitet und sich so ins bewusstsein 

drängt.« Völlig neue und unbekannte mu-

sik zu erarbeiten – möglicherweise sogar 

ohne mustereinspielung –, bedeute eben 

auch einen enormen zeitaufwand. »Für ei-

nen amateurdirigenten ist das nicht ohne«, 

äußert Kropf Verständnis für die Kollegen. 

strumentalisten. Doch bedenken muss 

man tatsächlich die tradition, die die spa-

nische banda hat. allein in der region Va-

lencia gibt es über 500 blasorchester, die 

allesamt sehr professionell auftreten und 

organisiert sind. und dass die musikerin-

nen und musiker dort allein schon aufgrund 

der traditionellen Verankerung in der ge-

sellschaft besser werden, erläutert Kropf: 

»wenn ich dort als zwölfjähriger in eine 

banda komme und neben fünf anderen 

 sitze, die das instrument schon länger spie-

len, werde ich doch automatisch besser 

und will vor allem besser werden.«

ein weiterer grund, warum luis serrano 

 alarcón (noch) so wenig bekannt ist, ist 

auch seiner bescheidenheit geschuldet. er 

ist keiner, der seine musik offensiv oder gar 

penetrant mit worten an den Hörer bringt. 

er spricht nicht viel – er lässt die musik 

sprechen. wer kürzlich nach ulm fuhr, um 
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sich dort bei einem Konzert der banda sin-

fónica del centre artístic musical de bétera 

– deren Dirigent alarcón ist – dessen werke 

einmal live anzuhören, wurde quasi ent-

täuscht. nicht musikalisch enttäuscht na-

türlich, aber das einzige werk, hinter dem 

alarcóns name stand, war »Danzas del 

 ballet ›estancia‹« – als arrangeur. 

gibt es einen triftigen grund, warum luis 

serrano alarcón seine eigenen werke nicht 

– oder nicht so oft – spielt? er lächelt 

 verschmitzt. »nun, das hat sogar zwei 

gründe. zum einen sind meine werke recht 

schwer, weil sie teilweise auftragskompo-

sitionen sind, die für bestimmte ereignisse 

und orchester geschrieben wurden. und 

zum anderen kenne ich meine werke in- 

und auswendig. es gibt dann zu viele 

 Dinge, die ich beachten will. ich will dann 

oft zu viel und unterscheide nicht zwischen 

wichtig und unwichtig.«

man erkennt eine alarcón-Komposition 

 daran, dass man sie eben nicht erkennt. es 

gibt wenige wiederkehrende stilmittel, je-

des werk hat seinen ganz eigenen charak-

ter und zeichnet sich durch originalität aus. 

es gibt immer irgendetwas, was es so noch 

nicht gab. nie kommt einem der gedanke, 

dass man so etwas schon mal gehört hat. 

so etwas kostet Kraft, gibt der 40-jährige 

zu. »es ist für mich tatsächlich sehr harte 

arbeit. wenn ich komponiere, stecke ich 

meine ganze Konzentration und energie 

für fünf bis sechs monate in das werk. Da-

nach brauche ich immer eine Pause.« 

im jahr 2006 hat luis serrano alarcón übri-

gens den ersten Preis beim internationalen 

Kompositionswettbewerb in corciano (ita-

lien) mit »Preludio y Danza del alba« für 

brass-Quintett und blasorchester gewon-

nen und diesen erfolg im jahr 2009 mit 

»la Dama centinela« wiederholt. Damit ist 

luis serrano alarcón der einzige Kompo-

nist, dem das jemals gelungen ist. wie 

konnte das denn passieren? »zufall«, er-

klärt der spanier. und lacht schallend. 

»nein, ehrlich. ich hatte diese auftrags-

kompositionen gerade fertig, als die be-

werbungsphase noch lief. Die wettbe-

werbsordnung ließ das zu und ich habe die 

gelegenheit ergriffen.« er habe noch nie 

speziell nur für einen wettbewerb kompo-

niert. man nimmt ihm das ab. Doch nun 

muss er tatsächlich schnell weg. Das Kon-

zert beginnt in fünf minuten und er muss 

sich noch umziehen. er schafft es pünktlich 

zum Dirigentenpult – und lässt die musik 

sprechen.

Infos: www.serranoalarcon.com

Praxis

MeMorias de un hoMbre

ich erinnere mich sehr wohl an die erste be-

gegnung mit luis serrano alarcón im no-

vember 2010, als ich zu recherchezwecken 

meiner masterarbeit nach Valencia flog 

und er mit etwas skepsis in die Hotellobby 

kam, um sich sehr geduldig meinen vielen 

Fragen zu stellen. im nachhinein erklärte 

er mir, dass er sich nicht sicher war, warum 

ein deutscher student extra nach spanien 

kommt, um eine arbeit über ihn zu schrei-

ben. luis ist der typ mensch, welcher er-

folg definitiv nicht zu Kopfe steigt. 

Das werk »memorias de un hombre de 

 ciudad«, kurz »memorias«, hat große be-

deutung für den Komponisten luis ser rano 

alarcón, denn mit ihm begann seine lauf-

bahn als Komponist. es ist sein meistge-

spieltes werk. betrachtet man die Persön-

lichkeit luis serrano alarcón und seine 

Komposi tionen, ist hervorzuheben, dass 

»memo rias« eines seiner am längsten »ge-

reiften« werke ist.

»memorias« war nicht von anfang an als 

großartiges werk für sinfonisches blas-

orchester umjubelt. nach der urauffüh-

rung (luis hat selbst dirigiert) mit der 

»banda de benimaclet« beim »certamen 

internacional de Valencia« im jahr 2003 

gab es seitens der jury und der Fachleute 

die Kritik, es wäre dreist und arrogant, ein 

eigenes werk als ein junger und noch unbe-

kannter Komponist mitzubringen. ich per-

sönlich sehe hierin einen wichtigen aspekt 

über die Persönlichkeit von luis serrano 

alarcón und die entscheidende eigenschaft 

eines Komponisten, originalität in neue 

werke einzubringen: er geht seinen weg, 

ohne einer breiten masse zu folgen. wenn 

er von einer idee überzeugt ist, hält er da-

ran fest und arbeitet hart an der kreativen 

ausführung. Die idee bzw. die ersten auf-

zeichnungen von dem werk »memorias« 

stammen aus dem jahr 1995, allerdings 

ohne die absicht, ein großes werk für blas-

orchester zu schreiben. im jahr 2003 hat er 

das themenmaterial dann zu einem pro-

grammatischen werk vollendet.

im Folgenden werde ich über das werk ei-

nen kurzen überblick verschaffen, anhand 

des themenmaterials die Vorgehensweise 

vom Komponisten aufzeigen und einzelne 

Passagen im Detail analysieren.

luis serrano alarcón formuliert im Vor-

wort der Partitur folgende Programm-

notizen (übersetzung rainer Kropf): 

»memorias de un hombre de ciudad« ist ein 

programmatisches werk, das die ent-

menschlichung der leute in der heutigen 

zeit hinsichtlich ihrer arbeit, routine, zeit-

planung und Hektik des alltags kritisiert. 

Das werk erzählt vom leben einer Person 

und deren alltäglichen tagesablauf. Das 

werk besteht aus sieben sätzen, die sich 

ohne Pausen aneinanderreihen. 

Der erste satz »amanecer en la ciudad« 

(»sonnenaufgang in der stadt«) erzählt 

vom geheimnisvollen sonnenaufgang, der 

immer die traurigkeit eines alltäglichen 

 arbeitstages mit sich bringt. in diesem 

 abschnitt wird das dreitönige Hauptmotiv 

(H-g-Fis) des werkes vorgestellt, welches 

sich wie ein roter Faden durch das gesamte 

stück zieht. 

»máquinas y hombres« (»maschinen und 

menschen«) ist ein satz mit harten und 

heftigen rhythmen: zwei gegenüber-

stehende themen versuchen, auf einem 

umrahmenden und obsessiven motiv von 

triolen zusammenzupassen, die den frene-

tischen rhythmus des täglichen lebens 

markieren. Das thema der menschen 

(»hombres«) ist eine ausdrucksstarke me-

lodie, die als ausgangspunkt das drei tönige 

Hauptmotiv beinhaltet. Das thema der 

maschinen (»máquinas«) ist eine sich wie-

derholende pentatonische melodie.

»10.30, intermezzo«: in diesem kurzem 

abschnitt wird ein neues motiv vorgestellt. 

es handelt sich um einen achttaktigen 

 homophonen abschnitt und eine abfolge 

von moll-akkorden ohne tonales zentrum. 

nach einem erneuten einsetzen durch das 

thema der maschinen (»máquinas«), in 

dem sich die motivischen elemente vom 

zweiten satz weiterentwickeln, erscheint 

ein kurzer moment, an dem die Person der 

geschichte am tagesende von einem bes-

seren leben träumt, das nur schwer zu er-

langen sein wird (»sueños« – träume). Die 

ausdrucksstarke melodie erklingt einzeln 

und enthält elemente des intermezzos. 

Die musik ändert sich in die stürmischen 

»Vuelos nocturnos« (»nachtflüge«). Die-

ser satz ruft Verwirrung hervor, die ge-

legentlich im nächtlichen leben vor-

kommt. in diesem abschnitt entwickeln 

sich die verschiedenen motive aus dem 

de ciudad
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werk, indem sie miteinander kombiniert 

und übereinandergelegt werden. 

nach dem Höhepunkt des grandioso löst 

sich der rhythmus zunehmend auf, bis 

»amanecer en la ciudad« wiederkehrt und 

sich auf diese weise der Kreis des werkes 

schließt. 

Das werk stellt eine klare symbolische 

nachricht dar: Das leben eines menschen 

ist nicht eine abfolge an tagen, vielmehr 

ist es ein tag, der sich unendliche male wie-

derholt.

Form

Die sieben sätze des werkes stellen einen 

zyklus dar und lassen sich anhand von 

 grafik 1 gut beschreiben. Der erste satz 

»amanecer« kehrt als siebter satz am ende 

wieder und beschließt einerseits das werk, 

andererseits deutet er an, dass der nächste 

tag beginnt, der tagesablauf und die Hek-

tik des alltags eines menschen von vorne 

beginnen. Der grundcharakter der sätze 

wechselt sich ab: 1. langsam – 2. schnell – 

3. langsam – 4. schnell – 5. langsam – 

6. schnell – 7. langsam. Den schnellen sät-

zen (zweiter und vierter) der »máquinas« 

folgt mit dem »intermezzo« und dem 

»sue ños« jeweils eine art ruhiges zwi-

schenspiel.

Themen und moTIve

Das Hauptmotiv ist der erste wichtige aus-

gangspunkt für weiteres thematisches 

 material. aus dem Hauptmotiv entsteht 

sowohl das thema der »Hombres« als auch 

motiv 1.

 

Das thema der »Hombres« beginnt mit 

dem sextsprung in den ersten zwei achteln 

und einem Halbtonschritt nach unten.

 

beim m1 ist es ebenfalls der beginn, wel-

cher durch die sf achtelnote fis (grundton) 

im tutti und der darauf folgenden triole in 

den trompeten die intervalle des Haupt-

motivs beinhaltet (takt 75). 

ab takt 84 (Flöten, oboen, xylofon) er-

scheint in verschiedenen abschnitten im-

mer wieder ein triolen-ostinato, welches 

die unruhe und stetige arbeit der »máqui-

nas« beschreibt. Dieses ostinato leitet sich 

vom ersten motiv ab (grafik 2).

Die pentatonische tonleiter ist der zweite 

wichtige thematische ausgangspunkt. aus 

ihr bildet sich sowohl das thema der 

»máquinas«, als auch das motiv 2 und 3. 

Das zweitaktige motiv 2 besteht jeweils 

aus einer achteltriole und einer halben 

note. Die erste triole beginnt mit einem 

großen sekundschritt aufwärts und die 

zweite mit einer kleinen terz abwärts. Das 

motiv 3 besteht aus einer überlagerung 

von zwei Dreiklängen einer pentatonischen 

tonleiter (grafik 3). 

Grafik 1: die Form

Anfang des Themas der »Hombres«

Hauptmotiv

Grafik 2: Das Triolen-Ostinato leitet sich aus Motiv 1 ab

Grafik 3

Menschen

6. Satz

Vuelos 

Nocturnos

1. Satz 

7. Satz

Amanecer 

en la ciudad

2. Satz

Máquinas y 

hombres

3. Satz

Intermezzo

5. Satz

Sueños

4. Satz

Máquinas



oKtober 2012 clarino 15

Praxis

im sechsten satz »Vuelos nocturnos« ver-

wendet luis serrano alarcón ab takt 487 

die tonleiter des modus 2 in der zweiten 

trans position: 

sowohl das achtelostinato f – as – b in 

 Fagott, Posaune 4, tuba, Kontrabass und 

Klavier als auch die sechzehntelketten in 

den Klarinetten entstehen aus dieser ton-

leiter. in der vorliegenden Partitur ist hier-

bei ein Fehler ersichtlich. es muss in den 

Klarinetten 1/2/3 in takt 489 und folgende 

ein notiertes dis anstelle eines d sein: 

 

Ab Takt 488, Klarinetten in B

Die sequenzierung der sechzehntelketten 

drei takte später ist ebenfalls aus der ton-

leiter entnommen. 

ab takt 512 leitet sich jeder einsatz frag-

mentarisch aus den oben beschriebenen 

sechzehnteln ab. alle einwürfe beinhalten 

Das thema »intermezzo« steht als eigen-

ständiger abschnitt und hat keinen bezug 

zum Hauptmotiv oder der pentatonischen 

tonleiter. es erscheint zweimal im werk, 

einmal am anfang des dritten satzes 

»inter mezzo«, das zweite mal in takt 582. 

beide male fungiert es als eine fünftaktige 

überleitung ohne tonales zentrum. 

»mode de valeurs eT 
d’InTensITés« nach olIver 
messIaen

eine wichtige grundlage der Komposi-

tionstechnik von luis serrano alarcón bil-

den die von oliver messiaen beschriebenen 

»mode de valeurs et d’intensités«. Diese 

sieben »modi mit begrenzten transposi-

tions möglichkeiten« systematisieren die 

distanziellen oktavteilungen und bilden 

gleichstufige bzw. periodisch-alternieren-

de intervallketten. luis serrano alarcón 

verwendet nach eigenen angaben am häu-

figsten den zweiten modus. »Dieser modus 

bietet die meisten möglichkeiten und ist 

für meine arbeit eine wichtige grundlage.« 

(alarcon 2010) 

Der zweite modus ist eine skala von acht 

tönen, welche jeweils im periodischen 

wechsel aus Halb- und ganztonschritten 

besteht. weiter verwendet der Komponist 

auch den ersten modus in seinem werk 

»memorias«.

Der erste modus ist eine ganztonleiter, 

welche nur eine transposition ermöglicht, 

weil jede weitere mit einer der bereits zu-

vor verwendeten gestalten zusammen-

fallen würde. 

beispiele für die Verwendung der modi fin-

den sich in den sätzen der »máquinas«. in 

takt 97 ist der erste modus in den Viertel-

triolen der Flöte (ab takt 103 mit glocken-

spiel). töne des, es, f, g sind ganzton-

abstände (grafik 4).

 

in takt 102 findet man den modus 1 in der 

zweiten transposition in den Posaunen 3/4 

und tuba in den achtelnoten (grafik 5).

2. Modus 
(1 = Halbtonschritt, 2 = Ganztonschritt)

1. Modus 

Flöte

erweitert auf eine ganze Tonleiter

ergibt Modus 1 in der 1. Transposition

Grafik 4

Posaunen 3/4 und Tuba

Modus 1 in der 2. Transposition

Grafik 5

die töne der oben genannten tonleiter des 

modus 2 in der zweiten transposition. Die 

achtelnoten im Klavier gis – ais – h – cis – d 

sind ebenfalls der tonleiter entnommen. 

Der Komponist luis serrano alarcón ist 

eine große bereicherung für die blas-

orchesterliteratur und werke wie »tra-

monto«, »marco Polo«, »concertango« 

und »Duende« lohnen durch ihre jeweilige 

originalität ebenso wie »memorias de un 

hombre de ciudad« die zeit der analyse. z

rainer Kropf ist musikalischer leiter 

der stadtkapelle Blaubeuren.

Weitere Informationen sowie seine 

Kontaktdaten finden sie unter

www.rainerkropf.de


